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zum Ende erhalten bleibt. Aber jedes Mal, 
wenn ich auf einer Baustelle stehe, bekomme ich 
wieder Schmetterlinge im Bauch – ganz gleich, 
wie anstrengend die Zeiten sind, durch die man 
mit einem Bauprojekt geht. Es ist vielleicht wie 
beim Kinderkriegen: Man vergisst die Geburts-
schmerzen und wird wieder schwanger, weil das 
Ergebnis so schön ist. Ich verspüre  
außerdem eine große Dankbarkeit, dass ich die 
Möglichkeit haben, die Welt zu verschönern.

Wenn Sie Restaurants gestalten, soll das Interieur 
die jeweilige Küche widerspiegeln. Wie genau 
übersetzen Sie Geschmäcker, Gerüche und Kon-
sistenzen in Farben, Formen und Proportionen?
Bleiben wir beim »Remi« im Suhrkamp-Haus. 
Im Servicebereich verwendeten wir rot durchge-
färbtes MDF für die Einbauten. Die Farbe wird 
nicht auf die Oberfläche aufgetragen, sondern 
alle Fasern im Inneren sind gefärbt, sodass sich 
im Querschnitt das Innere des Materials gleich 
seiner Oberfläche offenbart, wie bei einem Stück 
Butter. Das repräsentiert für uns den Purismus 
der dortigen Küche. Es gibt dort keine kompli-
zierten Emulsionen, keine Schnörkel oder 
Manierismen. Gekocht wird mit den besten Pro-
dukten, einfachen Mitteln, aber großem  
Effekt. Das Produkt soll glänzen. Auch beim 
Interieur haben wir nur eine sehr reduzierte Aus-
wahl an Materialien verwendet und diese in den 

Vordergrund gestellt. Genau wie die Küche im 
»Remi« – reduziert, fokussiert und hochwertig.
 
In vielen Restaurants geht es heute um etwas 
anderes: Sie sollen vor allen Dingen als  
Fotomotiv für soziale Netzwerke taugen. 
Erst kürzlich war ich in Barcelona in einem Res-
taurant, das im Prinzip alle Bausteine hatte, um 
auf Instagram zu punkten. Blumen hingen von 
der Decke und rosafarbene Bögen, die Wände 
waren mit unterschiedlichen Tapeten versehen, 
davor standen auf alt getrimmte Möbel. Insge-
samt war das Restaurant aber superhässlich. Es 
hatte kein stimmiges Gesamtkonzept, sondern 
war eine Collage aus Trends. Von Pizza über 
Sushi bis hin zu Steaks gab es alles, was man sich 
vorstellen kann. Was fehlte war aber eine ein-
heitliche Vision. 

Also entwirft man eher kein Raumdesign  
eigens für Instagram...
Ich denke, das geht meist schief. Ich habe aber 
nichts gegen die Plattform. Instagram ist eine 
offene Quelle von weltweiten Entwicklungen, 
Trends und Innovationen. Mein Ehemann Peter 
Greenberg etwa schreibt in seinem Instagram 
Profil architecture_in_a_blink kurze Essays über 
Orte, zu denen wir Reisen. Es ist eine Art öffent-
lich zugängliche Enzyklopädie über die wich-
tigsten Gebäude der Welt. Fo
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Im obersten Geschoß des  

KaDeWe in Berlin entwarfen 
Ester Bruzkus Architekten 

jüngst ein Café.

Restaurant »Remi« in Berlin
Im Zentrum des Raumes  
befindet sich eine offene  

Küche – umgeben von  
Materialien, die wie verschiedene 

Zutaten für ein gutes Gericht  
zusammenwirken.
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